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NM 303. 

Dienftag, den 29, December. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei 2 
Pro Quartal 1 Thlr. 


allen Königl. Poſtanſtalten 
— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Su 


algiger Dampfboot 


1863. 


Sufter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


= In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. . 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haafenftein & Vogler. 


Sa 
Erfte Qua 
bei jeder K 
bitten, in 


vertritt, 


ihren Kreiſen die Aufmerkſamkeit au 


und demſelben zu ſeiner noch weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Hamburg, Montag 28. December. 
In Neuſtadt, Bramſtedt und Marne iſt 
Friedrich VIII. als Herzog von Schleswig - Holftein 
proklamirt worden, jedoch ohne daß die Behörden ſich 
daran betheiligten. 450 holſteiniſche Soldaten, die 
nordwärts beordert waren, haben ſich in Plön ge⸗ 
weigert, den Marſch fortzuſetzen. Die in Altona 
eingetroffenen ſächſiſchen Truppen haben die Stadt 
wieder verlaſſen, worauf die Hannoveraner daſelbſt 
eingerückt ſind. 

— Die Kopenhagener Zeitungen find am Som- 
tage nicht erſchienen. Einem hier eingegangenen 
Privatſchreiben zufolge glaubt die Partei des bishe⸗ 
rigen Miniſteriums an den Wiedereintritt des Mi⸗ 
niſteriums Hall, da man bezweifelte, daß der König 
ein anderes Miniſterium erhalten werde. Der König 
würde alsdann ſofort nach Schleswig abgehen. 

Frankfurt a. M., Montag 28. December. 
Die heutige „Europe“ enthält ein Communiqué, 
nach welchem der engliſche Bevollmächtigte Mallet 
dem öſterreichiſchen Präſidialgeſandten von Kübeck 
eine Depeſche Lord John Ruſſell's zugeſtellt hätte, 
welche zur Regelung des däniſch⸗ deutſchen Conflikts 
eine Conferenz vorſchlage, ohne den Ort für dieſelbe 
zu bezeichnen. Dieſe Depeſche würde der heutigen 
außerordentlichen Bundestagsſitzung vorgelegt werden. 
Nach der „Europe“ würden auch heute Oeſterreich 
und Preußen, Bezug nehmend auf ihre Erklärungen 
vom 9. Juli und ausgehend von der Rechts zuſam⸗ 
mengehörigkeit Schleswig⸗Holſteins, am Bunde ge⸗ 
meinſchaftlich erklären, daß ſie die Aufhebung der 

covemberverfaſſung lediglich als erſten Schritt zur 
öſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage betrachten. 

— Der öſterreichiſch-preußiſche Antrag geht dahin, 
daß Dänemark aufgefordert werde, die eine Incorpo⸗ 
ration Schleswigs bezweckenden Maßregeln zurück⸗ 
zunehmen, und daß eventuell ſeitens des Bundes 
Maßregeln zum Schutze der Rechte Deutſchlands an 

chleswig in Betracht zu ziehen. Dem holſteiniſchen 
Ausſchuſſe wurde ferner überwieſen die dem Freiherrn 
von Kübeck zugeſtellte Depeſche des Grafen Ruſſell an 
Sir Alexander Mallet, welche den Vertrag d. d. London, 
beugt Mai 1852 zur Kenntniß der Bundesverſammlung 


— Die in der heutigen Bundestags 
engliſche Depeſche —— den —— . 
ſtimmungen des Londoner Traktates vom 8. Mai 1852 
und fügt hinzu, wenn der Bund durch „übereilte 
Schritte“ ſich vom Traktatenwege entferne, fo werde 
das zu den ernſtlichſten Verwickelungen führen können. 
England ſei bereit zu einer Konferenz, welche außer 
von den Unterzeichnern des Traktates auch von dem 
unde durch einen Vertreter zu beſchicken ſein würde. 

Gotha, Montag 28. December. 

Heute empfing Herzog Friedrich eine offizielle Depu⸗ 
ation der Univerſität Kiel, beſtehend aus den vier 
clanen, Profeſſoren Fricke, Neuner, Litzmann und 
Randon, welche eine Huldigungsadreſſe des akademiſchen 
ſiſtoriums überbrachten. — Die Abſendung der 


Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
rtal 1864 rechtzeitig erneuern zu Ellen Der Horse beträgt hier in der Expedition, wie auswärts 
önigl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu 
f das Danziger Dampfboot, welches entfchieden liberale Principien 
vollſtändig unabhängig iſt und von keiner politiſchen Partei ſubventionirt wird, freundlichſt lenken 


Die Redaction. 


Deputation war beſchloſſen worden, als Kiel noch von 
däniſchen Truppen beſetzt war. 

Dresden, Montag 28. December. 
Das, Dresdner Journal“ enthält folgendes Telegramm 
aus Frankfurt: 

In der heutigen Bundestags ſitzung ſtellten Oeſter⸗ 
reich und Preußen den Antrag, Dänemark aufzufor⸗ 
dern, das Grundgeſetz vom 18. November aufzuheben, 
widrigenfalls der Bund Schleswig beſetzen werde; 
ferner den Militärausſchuß anzuweiſen, die für einen 
ſolchen Fall erforderlichen ausgedehnteren militäriſchen 
Veranſtaltungen zu begutachten. Auch Heſſen⸗ 
Darmſtadt beantragte die Beſetzung Schleswigs. 
Beide Anträge wurden an den betreffenden Aus ſchuß 
verwieſen. 

— Das „Dresdener Journal“ veröffentlicht die 
Erwiderung des däniſchen Kabinettes auf die Noten, 
durch welche die vier Exekutionsmächte es zur Räu⸗ 
mung Holſteins und Lauenburgs aufforderten und 
bemerkt dazu: dieſe daniſche Note laſſe erkennen, 
welche Aufnahme die Beſchlüſſe zuerwarten hätten, die 
der Bund etwa nach Anleitung der identiſchen Noten 
Oeſterreichs und Preußens an die deutſchen Bundes⸗ 
regierungen „vom europäiſchen und politiſchen Stand⸗ 
punkte aus“ faſſen würde; ſie rechtfertige die Re⸗ 
gierungen, welche bei der Abſtimmung am 7. d. in 
der Minorität geblieben, und beweiſe, wie nothwen⸗ 
dig und dringend es ſei, daß der durch den Bundesbeſchluß 
vom 7. herbeigeführten Unklarheit ein Ziel geſetzt werde. 

Altona, Montag 28. December. b 
Heute werden Plön und Glückſtadt, morgen wird 
Kiel von den Bundestruppen beſetzt. Das däniſche 
Hauptquartier iſt in Rendsburg. Am 26. d. wurde in 
Itzehoe der Herzog Friedrich mitEnthuſtasmus proklamirt. 

Paris, Montag 28. December. 
Wie der heutige „Moniteur“ meldet, hat der türkiſche 
Botſchafter die Antwort des Sultans dem Kaiſer 
überreicht. 

Turin, Sonntag, 27. December. 
Garibaldi hat ſein Amt als Deputirter niedergelegt. 
London, Montag 28. December. 

Ein Telegramm aus Suez von geſtern meldet aus 
Bombay vom 14. d., daß es an der nordweſtlichen 
Grenze zu neuen Gefechten gekommen iſt und daß 
der General Chamberlain um ſeiner Wunden 
willen den Abſchied genommen hat. In Peſchauer 

iſt es ruhig. 


Sanne 


Der in dem Herrenhauſe eingebrachte Gegen- 
Entwurf einer Adreſſe von Hrn. v. Gruner, welcher von 
12 Stimmen unterſtützt wurde, lautete: 

Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 

In einem Augenblicke, in welchem entſcheidende Ent⸗ 
ſchlüſſe in Betreff des künftigen Schickſals der deutſchen 
Herzogthümer ſich vorbereiten, fühlt das Herrenhaus ſich 
gedrungen, Ew. Königl. Majeſtät mit dem Ausdruck 
ſeiner Ueberzeugung und feiner Hoffnung in tiefiter 
Ehrfurcht zu nahen. 

Preußen und der deutſche Bund haben dem Intereſſe 
des Friedens ſchwere Opfer gebracht, als ſie in den 
Jahren 1851 und 1852 in die Auflöſung der alten Ver⸗ 


— — 
bindung einwilligten, welche die Herzogthümer Schleswig 
und Holſtein in der Gemeinſchaft aller Verhältniſſe des 
öffentliten Rechts umfaßte, und als fie die Herſtellung 
einer Geſammtſtaats⸗Verfaſſung geſtatteten, „in welcher 
kein Landestheil dem andern untergeordnet ſein ſollte.“ 


Dieſe von dem Kopenpagener Cabinet in bindender 
Form übernommene Verpflichtung war für die beiden 
deuiſchen Großmächte die Vorausſetzung, ihrerſeits dem 
Londoner Vertrage beizutreten, der dem neuen Geſammt⸗ 
ſtaate auch die Anerkennung der beabſichtigten neuen 
Erbfolge zuſicherte. f 

Eine traurige Erfahrung von zwölf Jahren hat 
gelehrt, daß alle dieſe Opfer vergebens gebracht worden 
ſind. Statt einen Geſammtſtaat herzuſtellen, der Dänen 
und Deutſche zu gleichem Rechte verbinden ſollte, hat 
man däniſcherſeits unabläſſig danach getrachter, die Com⸗ 
petenz der Stände von Schleswig und Holſtein herab 
zu drücken, das Schwergewicht in die Repräſentation des 
Geſammtſtaats zu verlegen, in welcher die däniſche 
Nationalität weitaus überwiegt. 

Durch das Einſchreiten des deutſchen Bundes ge— 
zwungen, auf die Einordnung Holſteins in einen ſolchen 
Organismus zu verzichten, hat man daͤniſcher Seits die 
Anſtrengungen verdoppelt, Schleswig zu dänifiren, Nach⸗ 
dem die Verwaltung Schleswigs ſeit zehn Jahren in 
däniſchen Händen iſt, Kirche und Schule dazu benutzt 
worden iſt, däniſche Art und däniſche Sprache dem Her- 
zogthum Schleswig aufzudrängen, iſt die hierdurch that⸗ 
ſächlich vorbereitete Incorporation durch die neue Ver⸗ 
faſſung für Dänemark und Schleswig vom 10. Nopbr. 
d. J. förmlich ausgeſprochen und beſiegelt worden, wäh⸗ 
rend doch die Verabredungen von 1852 ausdrücklich be. 
ſtimmen, „daß Schleswig nicht incorporirt werden daß 
lein darauf abzielender Schritt unternommen werden duͤrfe.“ 

Der Bruch der Verpflichtungen, welche man däniſcher 
Seits übernommen hatte, giebt Eurer königlichen Ma⸗ 
jeſtät Regierung das Recht, von Verabredun en zurück⸗ 
zutreten, welche den Intereſſen der Herzogthümer und 
Deutſchlands eben ſo ſehr wie den ſpeciellen Intereſſen 
Preußens zuwider laufen, und dagegen die Wiederher⸗ 
ſtellung des alten Rechts der Herzogthümer, wie es vor 
jenen Abmachungen beſtand, — des Rechtes der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, der Zuſammengehörigkeit und der beſondern 
Erbfolge zu verlangen. 

Die Nichterfüllung der Vorausſetzung, unter welcher 
Preußen dem Londoner Vertrage beigetreten iſt, giebt 
Eurer Königlichen Majeſtät Regierung das Recht, von 
einem Vertrage zurückzutreten, der überdies den Rechten 
der Stände der Herzogthümer Schleswig und Holſtein, 
den Rechten der Agnaten und den Rechten des deutſchen 
Bundes nicht präjudiciren konnte. 

Die Gefahren, welche auf dieſem Wege liegen, 
unterſchätzen wir keineswegs. Aber wir ſind der Ueber⸗ 
zeugung, daß Preußen im Verein mit Oeſtereich, welches 
nicht hinter Preußen zurückbleiben kann und wird, und 
mit den übrigen Staaten, ſowie der vollen Zuſtimmung 
der Nation gewiß ſtark genug iſt, jeder Gefahr, woher 
ſie auch kommen mag, die Stirn zu bieten. 

Daß Ew. königl. Majeftät Regierung auf dieſer 
Bahn vorgehn möge, iſt unſer Wunſch und unſere Hoff⸗ 
nung. Aber wir wiſſen und wollen, daß die Entſcheidung 
allein in Ew. königl. Majeſtät Hand ruht. Eben, weil 
dies unſere Ueberzeugung iſt, haben wir es für unbe⸗ 
denklich und ſogar für geboten erachtet, dieſe unſere An⸗ 
ſichten und Wünſche Ew. königl. Majeſtät in tiefſter 
Ehrfurcht offen und rückhaltslos darzulegen. 

Den außerordentlichen Geldbedarf, welchen Ew. 
königl. Majeſtät Regierung in Anſpruch genommen hat, 
werden wir, ſobald dieſe Vorlage an uns gelangt, un⸗ 
bedingt und unverkürzt bewilligen. 


In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir 
Ew. königl. Majeſtät allerunterthänigſte treu gehorſamſte 
das Herrenhaus. 


Rundſcha u. 


Berlin, 28. December. 

— Die Geneſung Sr. Maj. des Königs ſchrei⸗ 

tet in erfreulichſter Weiſe fort und hat heute die erſte 
Ausfahrt geſtattet. 
Die Antwort des Königs auf die Adreſſe 
des Abgeordnetenhauſes trägt das geſtrige Datum. 
Sie iſt von ſämmtlichen Miniſtern contraſignirt. 
Die ſchleswig⸗holſteiniſche Erbfolgefrage bleibt hier⸗ 
nach dem Bunde vorbehalten unter Mitwirkung 
Preußens. Der Rücktritt Preußens vom Londoner 
Vertrage ſei nicht ohne Weiteres thunlich. Die be⸗ 
ſchleunigte Bewilligung der Anleihe wird gewünſcht. 
Donnerſtag findet wahrſcheinlich eine Plenarſitzung 
des Hauſes zur Mittheilung des Wortlautes der 
königlichen Antwort ſtatt. 

Hamburg, 25. Dee. Vom Senat iſt auf 
die vom Bürgerausſchuß erbetene Auskunft hinſicht⸗ 
lich des Verbotes der militairiſchen Exercitien in der 
St. Pauli Turnhalle folgende Antwort ertheilt: 

Jenes Verbot iſt durchaus nicht in Folge einer Requi⸗ 
fition oder eines Verlangens des Commandos der hier 
anweſenden öſterreichiſchen Truppen vor ſich gegangen. 
Auch find die Turnlocale in St. Pauli keineswegs ge- 
ſchloſſen, vielmehr hat das Turnen in denſelben ſeinen 
ungehinderten Fortgang. Jene Exereitien ſind in der 
Halle der St. Pauli Turnerſchaft in der Jägerſtraße 
hart an der Altonger Grenze verboten worden, nachdem 
den betreffenden Behörden die zuverläſſige Kunde zuge⸗ 
0 war, daß hieſelbſt ein zum größten Theil aus 

5 

e 


emden, nicht nur Angehörigen der Herzogthümer, be. 

hendes militatriſch organiſirtes Corps von 5—600 
Leuten bereits gebildet ſei, daß zu dieſem Zweck arbeits⸗ 
loſe und erwerbsloſe Individuen von allen Seiten bier 
her ſtrömen und herbeigezogen werden und daß jene 
Erereitien von einem Theile der jo gebildeten milttalri⸗ 
ſchen Truppe in der genannten Turnhalle betrieben 
würden. Da eine ſolche Benutzung der Turnhallen 
nicht in dem Zweck der Turnerſchaft liegt und überdies 
mit den Geſetzen, welche Werbungen und um ſo viel 
mehr die Bildung von bewaffneten Corps, die nicht dem 
hieſigen Staate angehören, hierorts nicht geſtatten, in 
Widerſpruch ftehen, iſt das Verbot ergangen. Daſſelbe 
war in Ausſicht genommen, auf Grund der bezeichneten 
Kunde, bevor ſich überall Bundestruppen hier befanden 
und es wäre ausgeführt worden, ganz abgeſehen von 
deren Anweſenheit. Allerdings hat es aber ſeine Rich- 
tigkeit, daß der kommandirende General der k. k. öſter⸗ 
reichiſchen Truppen, welchem vermuthlich übertriebene 
Mittheilungen über die Sache ebenfalls zugegangen ſein 
mochten, ſein Bedenken über ein ſolches Verfahren und 
die möglicher Weiſe ſich daraus ergebenden Conflikte 
aus geſprochen hatte., Die bereits eingeleitete und noch 
anhängige gerichtliche Unterſuchung hat nicht nur jene 
Kunde ſchon jetzt vollkommen beitätigt, ſondern insbe⸗ 
ſondere auch ergeben, daß zum Zwecke der gedachten mi⸗ 
litairiſchen Rüſtungen und Organiſationen erwerbloſe 
fremde Individuen hier auf Koften der Unternehmer 
einlozirt und unterhalten wurden und daß die Organi⸗ 
ſation ſehr weit gediehen, Offiziere, Feldwebel und Un» 
teroffiziere für die einzelnen Abtheilungen ernannt, mit 
Veſoldung verſehen und in Thätigkeit waren. Es kann 
nicht angemeſſen erſcheinen, in einer noch in der gericht ⸗ 
lichen Unterſuchung befindlichen Angelegenheit auf wei⸗ 
tere Einzelheiten einzugehen. Das Angeführte genügt, 
um die Geſetzwidrigkeit und Gemeinſchädlichkeit der be⸗ 
zeichneten Vorgänge darzuthun. Vorläufig iſt allerdings 


aber auch nicht zu verkennen, daß die Anweſenheit einer 


olchen der militairiſchen Zucht nicht untergeordneten 

annſchaft und deren halbmilitairiſches Treiben bei der 
gleichzeitigen Anweſenheit zahlreicher Bundestruppen zu 
Conflikten, deren Tragweite nicht zu überſehen iſt, füh⸗ 
ren konnte. Bei dieſer Sachlage hat der Senat das 
gedachte Verfahren des Patronats nur billigen können.“ 
Die „Hamb. Nachr.“ bringen folgende Eor- 
reſpondenz aus Holſtein, den 22. Dec.: Die 
Zoll-Linie an der Eider, dieſes Zwing⸗Holſtein, wird 
bereits zur Ausführung gebracht. Der Act iſt ein 
ſo entſchieden feindſeliger, daß man wohl erwarten 
darf, daß die Bundescommiſſäre Gegenmaßregeln er- 
greifen werden. Aber freilich, was ſoll man von 
dieſen erwarten, nachdem, wie es heißt, ſogar von 
den Commandeuren der Bundestruppen mit den be⸗ 
treffenden däniſchen Befehlshabern eine förmliche 
Convention geſchloſſen iſt, welche allein dem däni⸗ 
ſchen Intereſſe entſpricht und mit Rückſicht hierauf 
den Zweck hat, das Land zu verhindern, in der ger 
gebenen Zeit ein entſcheidendes Wort in die Wag⸗ 
ſchale zu legen! Im Intereſſe des Bundes kann es 
doch nur liegen, einen Beweis von der im Lande 
herrſchenden Meinung zu erhalten, wenn er auch mit 
der Execution den Vorbehalt der Rechte des Landes⸗ 
herrn verknüpft und die geſetzliche Regulirung der 
Erbfolge auf ſpätere Zeiten verſchoben hat. Für 
beide Vorbehalte kann doch nichts weniger dienlich 
ſein, als wenn das Land in derſelben Weiſe mund⸗ 
todt gemacht wird, wie es bisher unter dem däni⸗ 
ſchen Regimente der Fall geweſen iſt. Und mit 
welchen Gefühlen ſoll die Bevölkerung die Bundes⸗ 
truppen begrüßen, wenn ſie ihr nicht freien Raum 
zur Darlegung ihrer Meinung ſchaffen und ſie nur 
ein Gewerbe haben, für das die herrſchende Meinung 
nicht von Belang iſt! Es iſt ſchon an und für ſich 


nordiſchen Bruderreiche rechneu kann. 
Rußlands und Englands ſoll, nach 
Blättern, zwar eine letzte Preſſion verſucht worden 


niederſchlagend, daß die Bundesexecution nicht auf den 
allein auf den in Betracht kommenden Zweck, die 
Anerkennung der legitimen Erbfolge, gerichtet iſt; 
aber ſie verliert entſchieden noch an Werth, wenn ſie 
feindſelige Maßregeln, wie die Zoll⸗Linie an der 
Eider, nicht verhindert und dem Polizeiregimente kei⸗ 
nen Halt gebietet. 

Altona, 24. Dee. Ein „heiliger Abend“ iſt 
für Altona angebrochen, wie die Annalen der Vater⸗ 
ſtadt keinen aufzuweiſen haben. Mit ihm öffneten 
ſich die Pforten der Zukunft, von der wir aus ganzer 
Seele wünſchen, daß ſie nur Gutes für das geſammte 
deutſche Vaterland, die Herzogthümer und ſpeciell für 
die Vaterſtadt in ihrem Schooße bergen möge. Um 
7 Uhr früh rückten die däniſchen Truppen ab und 
gleichzeitig ſchmückte ſich die Stadt mit ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen und blau⸗weiß⸗ rothen Flaggen. Die Haupt⸗ 
wache hielten die Dänen wegen der dort befindlichen 
Arreſtlocale noch beſetzt und ſtellten Poſten bis zum 
Nobisthor aus, welche ſich auf die Wache zurück- 


und mit dieſer abzogen, als gegen 8 Uhr die An⸗ 


näherung der Bundestruppen ſich bemerklich machte. 
An der Spitze derſelben ritt eine Cavallerie-Abthei⸗ 
lung, dann folgten die Herren Bundes-Commiſſaire 
und darauf die Infanterie. Die Muſik der Sachſen 
fpielte „Schleswig⸗-Holſtein“, welches von den tauſenden 
Anweſenden jubelnd mitgeſungen wurde, während 
zahlreiche Zurufe von allen Seiten ertönten. Am 
Nobisthore empfing der Bürgermeiſter Herr Etats⸗ 
rath v. Thaden in Galla⸗Uniform die Bundes⸗Com⸗ 
miſſaire, welche einſtweilen im Bahnhofs⸗Hotel ab⸗ 
geſtiegen ſind. Während des Einmarſches bedeckten 
ſich die Mauern mit der bekannten Proclamation des 
Herzogs Friedrich vom 10. December. Turner und 
Primaner waren es, welche die beiden Placate an⸗ 
klebten. Von 11 Uhr an ſtrömten große Mengen 
nach dem Bahnhof; mehrere vaterſtädtiſche Vereine, 
wie z. B. Turner, Schützen, Liedertafeln ꝛc., mit 
ihren Fahnen und Emblemen und mit Muſik an der 
Spitze. Die Menſchenmaſſe vermehrte ſich von Mi⸗ 
nute zu Minute und bedeckte gegen 12 Uhr nicht nur 
den ganzen Platz vor dem Bahnhofe, ſondern auch 
die Palmaille bis zur gegenüberliegenden Straße. 
Auf dem Balcon des Bahnhofsgebäudes war das 
obenerwähnte Comité, ſowie das Deputirten⸗Collegium 
verſammelt, und nachdem das Muſikcorps „Nun danket 
Alle Gott“ geſpielt — was die ganze verſammelte 
Menge mit entblößten Häuptern anhörte — nahm 
Herr Dr. Calliſen das Wort. In längerer, begei⸗ 
ſterter Rede, von der Vereinigung der Herzogthümer 
mit Dänemark vor 400 Jahren ausgehend, entwickelte 
er die Lage des Landes bis auf die jetzige Stunde. 
Wir ſind nicht im Stande, den Wortlaut wiegerzu⸗ 
geben, der Kern derſelben aber iſt enthalten in der 
nachſtehenden Anſprache, die in zahlreichen Exemplaren 
gedruckt vertheilt wurde: Mitbürger! Unſerer recht⸗ 
lichen Ueberzeugung nach hat mit dem Tode Königs 
Friedrich VII. die bisherige Verbindung der Herzog⸗ 
thümer Schleswig⸗Holſtein mit Dänemark aufgehört. 
Dieſe rechtliche Ueberzeugung ſtimmt überein mit 
unſeren auf Trennung von Dänemark, Unzertrenn⸗ 
lichkeit und Selbſtſtändigkett der Herzogthümer, ent⸗ 
ſchieden gerichteten Wünſchen und Wollen. Wir ſind 
nicht gewillt, über uns durch das einſeitige Belieben 
fremder Mächte verfügen zu laſſen. Wir halten feſt 
mit allen Kräften an unſerem Landesrechte, und dieſes 
beruft, nach dem Verzichte ſeines Vaters, zur Erb⸗ 
folge in den Segen den Erbprinzen Friedrich 
zu Schleswig ⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg. 
Der Herzog hat durch Beſchwörung des Staats⸗ 
grundgeſetzes von 1848 die Regierung angetreten. 
Es lebe Herzog Friedrich VIII.! Das Comité. 
Oftmals von jubelnden Zurufen unterbrochen, ſchloß 
er ſeine Rede mit einem Hoch auf den Herzog Frie⸗ 
drich VIII., worauf das Muſikcorps „Schleswig⸗ 
Holſtein“ ſpielte und die Menge ruhig auseinander⸗ 
ging. Kein Tumult ſtörte die vom herrlichſten 
Wetter begünſtigte erhabene Feierlichkeit. Die alto⸗ 
naer Turner haben nach beendeter Verſammlung an 
denjenigen Punkten in der Stadt, wo etwa ungehö⸗ 
rige Kundgebungen vorkommen könnten, Poſten von 
12 Mann aufgeſtellt. Am ganzen Nachmittag wogten 
Civiliſten und Militairs vielfach freundlich verkehrend 
in den Hauptſtraßen der Stadt und am Abend gegen 
6 Uhr begann die Illumination aller Häuſer in den 
frequenten Gegenden derſelben. 

Kopenhagen, 24. Dec. Nach Allem was 
vorgeht, iſt unſere Regierung ſeſt entſchloſſen, Schles⸗ 
wig mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln und 
Kräften gegen fremde Invaſion zu ſchützen, wenn ſie 
dabei vorläufig auch nur auf den Beiſtand der beiden 
Von Seiten 
kopenhagener 


fein, um Dänemark zum Aufgeben der 1852 verein- 
barten und ſeit 1854 beſtehenden Geſammtverfaſſung 
für die gemeinſamen Angelegenheiten zu vermögen. 
Schweden hat ſich aber dieſem durchaus unbefugten 
Verlangen Deutschlands kräftig entgegengeſtellt und 
Frankreich hat an einer Preffion nicht ſheilnehmen 
wollen, welche dirket den Verträgen von 1720 und 
1862 widerftreitet, indem durch eine ſolche Separation 
Schleswigs von Dänemark nur ein Anfang zur Auf⸗ 
löſung des Reiches gemacht werden würde. 

Paris, 24. Dee. Man ſpricht wieder von 
diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen Frankreich, 
Rußland und Preußen für den Abſchluß einer Allianz, 
doch ſind die Gerüchte bis jetzt noch der unbeſtimm⸗ 
teſten Art. Als ſicher gilt eine entſchiedene Wie⸗ 
derannäherung des hieſigen Cabinets an die Regie⸗ 
rung von Waſhington, was bei der Hoffnungsloſig⸗ 
keit der ſüdlichen Rebellion kein Wunder nehmen 
kann. Auch mit dem Sultan und dem Paſcha von 
Egypten cultivirt man die freundſchaftlichſten Bezie⸗ 
hungen und wie es heißt, würden beide im nächſten 
April nach Paris kommen, um die perſönliche Be⸗ 
kanntſchaft des Kaiſers zu machen. — Aus Italien 
gehen fortwährend beunruhigende Berichte über die 
dortige kriegeriſche Stimmung ein. Die Garniſonen 
in der Lombardei ſollen überfüllt und in der Stille 
alle Vorbereitungen für einen Einfall in Venetien 
gemacht ſein; auch Garibaldi fange wieder an ſich 
wieder zu rühren. Für den Augenblick ſcheint man 
in Turin indeß noch durchaus nicht ſicher zu ſein, 
was man von Frankreich und England zu erwarten 
hat, und die Miſſion des Grafen Paſolini, der kürz⸗ 
lich die beiden weſtmächtlichen Höfe beſuchte, keine 
poſitiven Reſultate gehabt zu haben. Wie es heißt, 
hätte derſelbe in Paris wieder die Räumung des 
Patrimonium Petri Seitens der franzöſiſchen Occu⸗ 
pation in Anregung gebracht und für dieſen Fall zu⸗ 
geſichert, daß die weltliche Autorität des Papſtes re- 
ſpectirt werden ſolle, während er in London dahin 
gewirkt hätte, daß falls Frankreich jene Forderung 
erfülle, England ſeinerſeits auf die Unterſtützung 
Oeſterreichs in Venetien verzichte. Dabei ſoll er 
angedeutet haben, daß für Italien die unbedingte 
Nothwendigkeit vorhanden ſei, im nächſten Frühjahre 
loszuſchlagen und daß der Kaiſer Napoleon, falls der 
Krieg eine üble Wendung nähme, wenigſtens ſo viel 


verbürgt habe, daß er unter allen Umſtänden die 
Stipulationen des Züricher Vertrages aufrecht erhal⸗ 
ten wolle. Große Hoffnungen ſcheint die Kriegspar⸗ 
tei in Turin ſich auf eine Bewegung in Ungarn zu 
machen. 


Lokales und Provinzielles, 


Danzig, den 29. December. 


— Bei der großen Wichtigkeit der Schleswig⸗Holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit, welche gegenwärtig alle Gemüther 
bewegt und auch wohl in nächſter Zeit der Angelpunkt 
der großen politiſchen Tagesfragen ſein wird, glauben 
wir unſern verehrten Abonnenten dadurch eine Auf⸗ 
merkſamkeit zu erweiſen, daß wir jedem derſelben bei 
Empfangnahme der neuen Abonnements⸗Karte eine 
Landkarte von Dänemark und den Herzogthümern Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Lauenburg unentgeltlich aushändigen. 


[Borlefungen des Herrn von Bach aus 
Shakeſpeare. Mittwoch King John. — Fran⸗ 
öſiſche Vorträge des Hrn. Dr. Kreyenberg.] Wenn 
ch auch bei einer neulichen Veranlaſſung der Sinn un- 
ſerer Kaufmannſchaft für gediegene Vorträge nicht ſo 
bewährt hat, wie es dem Patrioten lieb geweſen wäre, 
— wir meinen als Hr. Redacteur Rickert in beredter 
Weiſe für die Schleswig⸗Holſteiner ſprach, — ſo fin det 
ſich doch ſtets ein beſtimmtes, der Sache ſehr treues 
Publikum, ſobald die Vorleſungen oder Vorträge mehr 
das rein literariſche Geblet berühren. Das zu bemerken 
haben wir in den Vorleſungen des Hrn. v. Bach Ge 
legenheit. Wir halten es ſicherlich für eine ſehr glüd« 
liche Idee einer Stadt wie Danzig eine andere als immer die 
Mutterſprache vorzuführen. Denn dadurch wird, um 
den allgemeinſten Nutzen zu nennen, das Sprachgefühl 
ausgebildet. Wir können uns aber nicht ganz ein ver⸗ 
ſtanden damit erklären, daß wir von dem Hrn. Vorleſer 
nicht auch — vielleicht als Einleitung — eigene Ideen 
geliefert bekommen, da der Vortrag derſelben einem 
großen Theil der fleißigen Zuhörer unbedingt verftänd- 
licher ſein möchte, als die manchmal verzwickte Rede» 
weiſe Shakeſpeare's. Ein bedeutendes Vorleſertalent 
müſſen wir Hrn. v. Bach übrigens zuerkennen und das 
gehört auch dazu, um den vollſtändig competenten Zur 
hörern alle Schönheiten in der rechten Weiſe zu über⸗ 
mitteln. — Von einem ähnlichen Unternehmen hören 
wir, daß es auch noch in dieſem Winter zur Ausführung 
kommen ſoll. Es find Vorträge des Hrn. Dr Kreyen⸗ 
berg in franzöſiſcher Sprache „über franzöſiſche 
klaſſiſche Dichtung.“ Wir wir uns erinnern, hat Herr 
Dr. Kreyenberg ſchon vor Jahren bei kürzerer Anwejen- 
heit in unſerer Stadt, Vorträge in den verſchiedenen 
Vereinen, u. A. auch bereits in franzöſiſcher Sprache, 
gehalten und damit vielen Beifall eingeerntet. Er iſt 
nach langem Aufenthalte im Auslande ſeit kurzem hier 
wohnhaft und verdient als literariſche Capacität unſere 
volle Beachtung. 


— Geſtern feierte der Kaufmann H. G. Petermann, 
82 Jahre alt, den Tag feines 50 jährigen Bürger⸗Jubiläums. 
Der Magiſtrat batte die Herren Stadträthe Hahn und 
Krepen berg delegirt, von welchen der erſtere den Jubilar 
auf die vielen und bedeutſamen, auch ſchrecklichen Erleb⸗ 
niſſe der 50 Jahre und der zunächſt vorangegangenen 
Zeit zurückblicken hieß. Auch im Namen der Stadt-Ber- 
ordneten gratulirten die Herren Biſchoff und Statt ⸗ 
miller, indem der eritere in herzlicher Weiſe erklärte: 
wenn ſich auch Vieles in der Stadt und der ſtädtiſchen 
Verwaltung geändert habe, ſo ſei doch Eines gewiß beim 
Alten gelaffen, nämlich die Hochachtung und Zuneigung 
zu den alten, würdigen Mitbürgern. 

— Mit dem 1. Januar tritt das neue Reglement für 
die Stadt⸗Bibliothek in Kraft. 

— Wie verlautet, fol der große Saal des Schützen⸗ 
bauſes durch einen Umbau an der Nordſeite eine Ver⸗ 
breiterung erhalten. 

Graudenz, 28. Dec. Bei der Kreuzung des Berliner 
Eilzuges mit dem Königsberger Courierzug ereignete fi 
geſtern Abend in Warlubien ein ſchweres Unglück. 
Der Bureau-⸗Aſſiſtent Lange, welcher neben den Schienen 
ftand, um die Papiere des Courierzugs abzunehmen, 
wurde von dem Eilzuge erfaßt und ſofort getödtet. 

Königsberg. Der Dampfer „Hippel,“ dem Herrn 
Geh. Commerzienrath Friſch bieſelbſt gehörig, ſoll auf 
der Fahrt von hier nach Amſterdam, die derſelbe am 
30. Nov. e. antrat, mit Mann und Maus untergegan- 
gen ſein, nachdem er in Kopenhagen noch glücklich gere- 
hen worden war. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht und lei 
der iſt das nicht anders anzunehmen, ſo haben mehrere 
in Pillau wohnende Familien ibre Ernährer verloren, 
denn faft die ſämmtlichen Schiffsleute waren verheirathet 
und laſſen außer den Wittwen 32 Kinder zurück. 


Neueſles Telegramm. 


New⸗Nork, Freitag, den 18. December. 
Anger. in Danzig Dienſtag, 29. Decbr., Nachm. 3 U. 

Der Longſtreet⸗Angriff hat die verfolgenden 
Unioniften bei Cumberland⸗Cap eine halbe 
Meile zurückgetrieben. 

— Das Repräſentanten⸗Haus in Wafhington 
hat mit 93 gegen 64 Stimmen die Reſolution 
angenommen den Krieg fortzuſetzen, fo lange 
die Inſurgenten unter Waffen find. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Bittere Folgen einer luſtigen Nacht.] 

Im Sepibr. d. 3, wurde der Steuermann Carl Martin 
Rahn aus Stolpmünde von dem Kapitain Koch aus 
Roſtock, welcher mit ſeinem Schiff „Diognes“ im Hafen 
von Neufahrwaſſer lag, für eine Reiſe nach England 
auf die Dauer von 2 Monaten geheuert. Der Kapitain 
war froh, im Beſitz dieſes Steuermanns zu ſein; denn 
er kannte ihn als einen äußerft tüchtigen; er zahlte ihm 
daher auch ſofort die ganze Heuer für 2 Monate im 
Betrage von 56 Thlrn. baar aus. Nachdem die haupt⸗ 
ſächlichſten Vorbereitungen zur Abfahrt getroffen, begab 
ſich der Kapitain mit feinem Steuermann und zwei 
Matroſen nach Danzig, um hier noch einige Geſchäfte zu 
erledigen. Unter andern führte ihn auch ſein Weg zu 
einem Schiffsabrechner in der Brodbänkengaſſe. An dem 
Hauſe deſſelben mit ſeinen Begleitern angekommen, ſagte 
er zu dieſen, fie möchten nur fo lange vor der Thür 
ſtehen bleiben, bis er in das Haus gegangen und ſein 
Geſchäft abgemacht habe; er würde nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Als er nach einiger Zeit aus dem Hauſe 
auf die Straße zurückkehrte, fand er zwar noch die beiden 
Matroſen; doch der Steuermann war verſchwunden. Die 
Matroſen ſagten, daß derſelbe die Straße hinauf gegan⸗ 
gen ſei und daß ſie nicht geſehen, wo er geblieben. 
Einige Verſuche, die man anſtellte, um den Steuermann 
aufzufinden, waren vergebens. Nun glaubte der Kapitain 
ſofort, daß ihm der Steuermann mit der Heuer durch- 
gegangen ſei und zeigte der Polizeibehörde den Vorfall 
an; auch heuerte er ſogleich am nächſten Morgen einen 
andern Steuermann. Kaum war dies geſcheben, ſo fand 
ſich Rahn, aus Danzig kommend, auf dem Schiffe ein; 
er hatte in Danzig eine muntere Geſellſchaft gefunden, 
und vom Abend bis zum Morgen alle Gelegenheit wahr⸗ 
genommen, um vor der Abfahrt den Becher der Freude 
auf dem Feſtlande bis auf die Neige zu leeren. — 
Die Folge der luſtig durchlebten Nacht war, daß, als das 
Schiff am Nachmittag deſſelben Tages abſegelte, er auf 
dem Feſtlande zurück bleiben mußte, auf Grund der von 
dem Kapitain bei der Polizeibehörde gemachten Anzeige 
verhaftet und unter die Anklage unterſchlagener Heuer 
geftelt wurde. Geſtern fand beim hieſigen Criminal ⸗ 
gericht die öffentliche Verhandlung gegen ihn ſtatt; er 
N die Heuer im Betrage don 56 Thlrn. em- 
fa) mit pub ohne Exlaubniß nnd Wiſſen feines Capitains 
en von ihm entfernt zu haben; es ſei 


aber, ſo betheuerte er durchau 
5 ’ s nicht ſeine Abſicht gewe⸗ 
ſen ſich der Verpflichtung, die a die 8 


Heuer übernommen, zu entziehen: 

der Freude vergeſſen, ſich dur teen — au das Sci 
du begeben. Als er am nähften Morgen auf dem Schiffe 
augelangt, da ſei es leider ſchon zu ſpät geweſen; ein 
Anderer habe ſchon ſeine Function übernommen abe 
Der Umftand, daß er auf dem Schiffe Sachen 875 
deren Werth viel mehr betragen, als 56 Thlr., zeuge 
übrigens auch dafür, daß es nicht feine Abſicht geweſen 
ſein könne, feinem Capitain durchzugeben. Die ganze 
Verhandlung ergab, daß in dieſe Angaben des Angeklag⸗ 
ten kein Zweifel zu ſetzen war. Der hohe Gerichtsbof 
konnte denn auch die Schuld der Heuerunterſchlagung 
nicht für erwieſen in dieſem Falle anerkennen und ſprach 
den Angeklagten frei. 


Schiſfs-Rapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 24. December: 
Campbell, Dampfſ. Fingal, v. Leith, m. Kohlen. — 
Ferner 1 Schiff mit Ballaſt. 
Geſegelt: 8 Dampfſchiffe m. Getreide u. Bier. 
Angekommen am 25. December: 
Chew, Dampfſchlff Octa, v. Hull, m. Kohlen. 
Für Notbhafen: Pflugrad, Hebe, v. Stockholm, 
m. Eiſen n. Lübeck veſtimmt. Schimmeltetd, Johanne 
Marie, v. Riga, m. Gerſte u. Leinſaat nach d. Maas beſt. 
Leck, Segel u. Boot verloren, übergeſchloſſene Ladung. 
Geſegelt: 1 Dampfſchiff m. Getreide u. Bier. 
Angekommen am 26. December. 
Schreiber, Albatroß, v. Trapani, m. Salz. Schultz, 
Cito, v. Antwerpen; u. Piejeers, Dampfſ. Willem III., 
v. Stettin, m. Stückgütern. 
Angekommen am 27. December. 
Blum, Dampfi. Urania, v. Copenhagen, m. Kohlen. 
Drewer, Dampfſ. Dwing, von Leith, leer und 3 Schiffe 
mit Ballaſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


28 4 335,36 — 1,0 Nördl. flau, hell und ſchon. 
290 80 336,64 — 16 NW. do. do. 
12 336,38 — 1,2 do. do. do. 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 29. December. 

Weizen, 90 Laſt, 133, 135pfd. fl. 429; 133. 34pfd. 
fl. 420; 13 1pfd. fl. 385, 395, 400; 132. 33pfd. 
fl. 400, 410; 130.3 1pfd. fl. 385, 395; 127pfd. 
blauſpitzig fl. 355; 132 pfd. roth u. bezogen fl. 351 
Alles pr. Söpfd. : 

Roggen, 124pfd. fl. 228; 125, 128pfd. fl. 231 
pr. 814 reſp. 125pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 29. December. 
Weizen 125 — 13 1pfd. bunt 57—65 Sgr. 

126 —134pfd. hellbunt 61— 72 Sgr. pr. Söpfd. 
Roggen 121—128pfd. 37—383 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 41—43 Sgr. 

do. Futter- 38— 40 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —116pfd. 29—34 Sgr. 
große 112—120pfd. 22—36 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 20—23 Sgr. 


(Eingeſandt.] 

Die Vorſtellungen im Stadt⸗Theater waren in den 
Feiertagen außerordentlich beſucht, namentlich war der 
Andrang des Publikums am Sonntage ſo groß, daß 
Hunderte, ohne ein Billet erlangen zu können wieder 
umkehren mußten. Es läge alſo wohl im Intereſſe der 
Direction die Poſſe: „Pechſchulze“ welche eine ganz 
beſondere Anziehungskraft für das hieſige Publikum zu 
haben ſcheint, am nächſten Sonntage oder am Neujahrs⸗ 
tage zu wiederholen. 


[Eingeſandt.] 

Der Weg, welcher von der durch Schidlitz füh⸗ 
renden großen Straße eine kurze Strecke vor dem 
Neugarter Thore rechts ab geht und an dem alten 
Weinberg vorüber nach Emaus führt, iſt bei 
anhaltendem Regenwetter in dem Maße ſchlecht, 
daß er für Fußgänger faſt gar nicht und für Wagen 
mit großer Mühe zu paſſiren iſt. Man ſollte kaum 
meinen, daß in einer Vorſtadt von beinahe 2000 
Einwohnern ein ſolcher Weg zu finden ſei. Es 
würde wünſchenswerth ſein, wenn Diejenigen, denen 
es obliegt, einen ſolchen Uebelſtand zu beſeitigen, den 
bezeichneten Weg in ſeiner ſchlechten Beſchaffenheit in 
Augenſchein nehmen wollten, um ſich die Ueberzeu⸗ 
gung von der dringenden Nothwendigkeit einer Ab- 
hülfe zu verſchaffen. 


Einladung zum Abonnement 
Mainzer Anzeiger 


Preis vierteljährlich 54 kr., excl. Poſtaufſchlag. 
Inſerationsgebühr: Die gewöhnliche Zeile im Haupt⸗ 
Blatte 2 kr., in der Beilage 1 kr. 

Die fortwährende Zunahme der Abonnenten des 
„Mainzer Anzeigers“, Redakteur Martin Perels, 
liefert das beſte Zeugniß für deſſen Werth. Was den 
politiſchen Theil deſſelben betrifft, ſo verfolgt er die 
Bahn des Fortſchrittes, die Forderungen nationalen 
Wohles und Beſprechung nationaler Angelegenheiten zur 
e ſich ſtellend. Leitartikel in dieſem Sinne, 
aus den Federn gediegener Mitarbeiter, direkte und aus⸗ 
gedehnte Korreſpondenzen, Auszüge aus den beſten 
politiſchen Blättern ſetzen den „Mainzer Anzeiger“ in 
den Stand, Erſprießliches für freiheitliche politiſche 
Bildung zu wirken. — Ein mit Umſicht redigirtes 
Feuilleton ſucht immer das Angenehme mit dem Nützlichen 
zu verbinden und den Anforderungen der Leſer des 
belletriſtiſchen Theiles zu genügen. — Der volkswirth ; 
ſchaftliche Theil umfaßt das Nothwendigſte für Handel 
und Verkehr. — Bei der bedeutenden Verbreitung, 
namentlich in der Stadt Mainz und deren Umgegend, 
iſt es wohl nicht anders möglich, als daß die dem 
„Anzeiger“ einverleibten Inſerate ſtets vom günſtigſten 
Erfolge begleitet ſind. Außerdem finden die Annoncen 
noch durch Straßenplakate Verbreitung. 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtämter des 
deutſch-ögerreichiſchen Poſtvereins an. Inſerate aber wollen 
an die Expedition des „Mainzer Anzeigers“ 
gerichtet werden. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Deutler, 3. Damm No. 13. 


Vermiſchtes. 

, Aus der Breslauer Zeitung vom 16tem 
December 1863, erſte Beilage, Abtheilung für Handel 
Gewerbe und Ackerbau, entnehmen wir folgenden von 
einer mediciniſchen Autorität verfaßten Anfſatz: 

[G. A. W. Mayer'ſcher Bruſtſyrup.] 
Es iſt immer eine erfreuliche Thatſache, wenn der 
induſtrielle Geiſt eines Landsmannes auch in den 
weiteſten Grenzen des Auslandes ſeine Anerkennung 
ſindet. Wenn dieſe Anerkennung zudem eine gerechte 
iſt und ſich wirklich darauf begründet, daß eine dem 
Menſchenwohl fördernde Erfindung oder Entdeckung 
den Ruf des Betreffenden begründet hat, ſo lohnt es 
ſich ſchon, die Stimmen, die ſich lobend erheben, zu 
regiſtriren und das vaterländiſche Publikum auf den 
Schatz, den es ſelbſt beſitzt, aufmerkſam zu machen. 
In ſolchem Falle befinden wir uns dem Maher ſchen 
weißen Bruſtſyrup gegenüber, der anſcheinend ein 
einfaches Mittel und in der That ohne jede charlatan⸗ 
arlige Ueberhebung, ohne betrügeriſche Auspoſaunungen 
ein Univerſalmittel geworden iſt. Dafür ſprechen 
authentiſche Beweiſe; es ſprechen dafür nicht blos die 
Dankſagungen Derer, denen das Mittel in ihren 
Leiden geholfen hat, ſondern, was beſonders ins 
Gewicht fällt und jeden Verdacht geradezu ausſchließt, 
die beglaubigten Anerkennungen einer großen Zahl 
von Aerzten, die immer doch als die einzig kompetenten 
Richter in allen medieiniſchen Sachen angeſehen wer- 
den müſſen. In dieſer Hinſicht verweiſen wir nur 
auf eine von einem ärztlichen Autor verfaßte Schrift, 
die Krankheiten der Athmungsorgane und ihre 
Behandlung mit dem weißen Bruſtſyrup aus der 
Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau, 
worin evident dargethan wird, welchen Nutzen dieſes 
Präparat für ſich allein oder doch als Unterſtützungs⸗ 
Mittel in allen Lungen- und Bruſtkrankheiten ſchafft. 
Die ſteigende Zunahme gerade dieſer Leiden in unſerer 
Zeit und die oft ſchleichenden und unſichtbaren Anfänge 
derſelben müſſen es als eine Wohlthat erſcheinen 
laſſen, daß mit einem nur aus den unſchädlichſten 
Stoffen zuſammengeſetzten, wohlſchmeckenden, einfachen 
und im Preiſe billigen Safte der leidenden Menſch⸗ 
heit eine raſche und ſichere Hilfe oder wenigſtens doch 
Linderung geboten wird. 


EIn Danzig echt zu haben EX 


bei Herrn R. Th. Gäbel. 
Mondſche in 


iſt eine der herrlichſten Spenden, die die unerſchöpfliche 


Natur dem Erdbewohner beſchieden, wenn er nach 
des Tages Laſt und Hitze am Abend Erholung im 
Freien ſucht; dasjenige aber, was die Menſchheit 
mit dem Spottnamen „Mondſchein“ belegt hat, eine 
kahle Glatze nämlich, iſt, ſelbſt beim älteſten Greiſe 
die widerwärtigſte Erſcheinung, die ſich dem Auge 
bietet, und wie häufig findet ſich das unnatürliche 
Abzeichen in unſeren Tagen, ſogar bei den jüngſten 
Männern und Frauen vor. Welche Motive die 
Entſtehung der Kahlköpfigkeit hatte, und felbft bei 
Menſchen, deren Körper im Uebrigen von Geſundheit 
ſtrotzt, das hier zu beleuchten, iſt nicht unſere Abſicht, 
wohl aber freut es uns, einmal einem Haarerzeugungs⸗ 
Mittel das Wort reden zu können, deſſen Untrüglich⸗ 
keit wirklich, wie uns dies unzählige Attefte beweiſen, 
zur Eoidenz heraus geſtellt hat. Es iſt dies der 
Haarbalſam Esprit des cheveux von Hutter & Co. 
in Berlin, uud find uns eine Reihe von Fällen 
bekannt geworden, wo nach nicht langem Gebrauche 
des Hutter'ſchen Haarbalſams, bei Menſchen, deren 
Kopf kein Härchen deckte, ſich bereits Spuren von 
Wachsthum zeigten, und dann ſehr bald eine Haar⸗ 
fülle entwickelte, die das oft ſchon recht alt ſchauende 
Geſicht um diverſe Jahre verjüngte. Unter ſolchen 
Umſtänden wird denn doch jeder früher oder ſpäter 
vom Schickſal des ſog. Mondſcheins Betroffene ſich 
beeilen, durch ein unſchädliches Mittel zu bewirken, 
was ihm niemals eine Perücke, und ſei es die 
künſtlichſte, verſchaffen konnte. Wir rathen demnach 
aufrichtig zum Gebrauche des Esprit des cheveux, 
welchen die Herren Hutter u. Co. in Berlin, in 
Flaſchen à 1 Thlr. herſtellen und verkaufen. 5 
Niederlage bei J. L. Preuss in Danzig, 
Portechaiſengaſſe No. 3. 

— —— F— — 
Vorläufige Anzeige. En 
Dr. Kreyenberg bat die Absicht im Laufe 
dieses Winters ein Ensemble von drei Vor- 
trägen in französischer Sprache 
zu halten. Der Prospect liegt aus in den 
Buchhandlungen von C. Ziemssen, L. Saunier, 
L. G. Homann und Th. Anhuth. 


he Er UOTE 


Am 2. Januar 


findet ſtatt die 23. Ziehung der Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen 
Eiſenbahn⸗Looſe, 


wovon der Verkauf geſetzlich in PREUSSEN geſtattet iſt. 

Die Hauptgewinne des Anlehens ſind: 24mal fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 
105mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — 

Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligations Loos erzielen muß, iſt jetzt fl. 145. — 
Kein anderes Aulehen bietet eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantieen. 
— Um die Vortbeile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt 
D!RECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis 
und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt „M. 


L Die neueſten u. eleganteſten Neujahrs⸗Karten u. Wünſche empfiehlt 
< in großer Auswahl F. Buran, Langgaſſe 39. (5 


Der Publieist. 


Täglich erſcheinende Berliner Zeitung. 
Herausgegeben und redigirt von Dr. A. F. Thiele. 

Inhalt und Tendenz: Liberale Politik; vollſtändige politiſche Nachrichten; ganz unabhängige Stellung 
der Redaction; gute Leitartikel; telegraphiſche Depeſchen; pikante Berliner Lokal⸗Zeitung; Berichte aus den 
Gerichtsſälen; juriſtiſcher Rathgeber (Fragekaſten); ausgewählte Erzählungen; Recenſionen und Kritiken; vermiſchte 
Notizen; Börſen⸗ und Handels⸗Nachrichten. — So wichtig auch die Tagespolitik heute für jeden denkenden 
Menſchen iſt, und ſo groß alſo das Bedürfniß für jeden Staatsbürger iſt, eine tägliche Zeitung zu haben, die ihn 
mit zuverläffiger, freiſinniger, aber dabei ungefärbter Politik bedient; jo find es doch noch andere Anſprüche, die 
der Bürger in der Provinz grade an eine Berliner Zeitung zu machen hat. Weil er fern lebt von der Haupt- 
ſtadt, darum bedarf er eines Freundes, eines Vermittlers, der ihm täglich erzählt, was in Berlin paſſirt, das 
doch nun einmal der Brennpunkt jeglichen Fortſchritts iſt, leider auch auf jenen dunklen Pfaden, deren Ausläufe 
ſich in der Uebervölkerung der Gefängniſſe zeigen. Ein folder Freund und Vermittler iſt der „Publiciſt“ feinen 
Leſern in der Provinz. Auch die Erzählungen, die er bringt, werden dazu beitragen, den auswärtigen Leſer 
in den oft wunderbaren Irrgängen des Berliner Lebens, dem fie unmittelbar entnommen find, in intereſſanter 
Unterhaltung zu orientiren. — Sämmtliche Poſtämter nehmen Beſtellungen an: in Preußen zum Vierteljahrspreiſe 
von 1 thlr. 10 fgr., im deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereinsgebiete zum Vierteljahrpreiſe von 1 thlr. 183 ſgr. 


Bei L. G. Homann i Danzig, Huf: u. Buchhandlung, 
Jopengaſſe 19, iſt zu haben: 
e in Der Bote. 


| 
0 
| Volkslalender f. alle Stände 
auf das Jahr 1864. 

Preis geheftet 10 Sgr., mit 
Papier durchſchoſſ. 12 ½ gr. 
Dieſer ſeit 30 Jahren erſcheinende 
Volkskalender zeichnet ſich beſon⸗ 
ders durch feinen gediegenen volks⸗ 
thümlichen u. belehrenden Inhalt 
aus; er hat ſich nach und nach in 
Stadt u. Land 32,000 Abnehmer 
erworben, u. die Zahl ſteigt jedes 
Jahr, jedenfalls der beſte Beweis 
für ſeine Brauchbarkeit. 

Derſelbe enthält incl. Kalender 
u. Jahrmärkte 15 Bogen Text u. 8 
Abbildungen zu den Erzählungen. 


Verlag von Flemming in Glogau. 


Die Coburger Zeitung, 


(Redakteur: Rudolph Gense.) 

erſcheint täglich, und bringt außer einer gedrängten Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe: Leitartikel über die 
ſchwebenden Tagesfragen; Hof⸗ und Regierungs nachrichten aus dem Herzogthum aus zuverläſſigſter Quelle; 
zahlreiche Originalcorreſpondenzen aus Bayern, ſowie namentlich aus allen Thüringiſchen Städten 
(Gotha, Weimar, Eiſenach, Erfurt u. ſ. w.). Beſonders wichtige Nachrichten werden auf telegrapiſchem 
Wege mitgetheilt. Ueber Landtagsverhandlungen, Schwurgerichtsſitzungen u. ſ. w. referiren wir auf's ſchnellſte 
und auf den unterhaltenden Theil wird durch ein intereſſantes Feuilleton, Theaterkritiken und kleine Mittheilungen 
ſtets größte Sorgfalt verwendet. 

Abonnementspreis vierteljährlich: für Coburg 1 fl., im Thurn. und Taxis'ſchen Poftgebiete 1 fl. 15 kr. 
und im übrigen Poſtgeviete 1 fl. 53 kr. — Inſerate (für die Zeile 2 kr., auswärts 1 Sgr. oder 3 kr.) finden 
im Herzogtbum die weiteſte Verbreitung. 

Beſtellungen auf das demnächſt beginnende neue Quartal bitten wir, recht zeitig machen zu wollen. 


Die Erpedition: Riemann'ſche Hofbuchhandlung in Coburg. 


Dramatiſche Vorleſungen aus | ge a ger 
3 vorſtehenden Jahreswechſel empfehle i 
Shakeſpeare m der Urſprache 38 zeitig Auswahl aller Gattungen 
von J. F. v. Bach, Lehrer an der Handels-Akademie, Jam ec h 
im Saale des Vereins junger Kaufleute N eu; ahrs W̃᷑ ünſch E 
Jopengaſſe No. 16. zu den allerbilligſten Preiſen. 


Mittwoch, den 30. Dechr., King John. C. F. Rothe, 


Einlaßkarten in der Buchhandlung von Lon Saunier, Glockenthor No. 11, 
Langgaſſe No. 20. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 30. Deebr. (4. Abonnement No. 5.) 
Ein junges Mädchen. Original ⸗Luſtſpiel in 
4 Akten von C. A. Görner und A. Pann. 

Donnerſtag, den 31. Decbr. bleibt die Bühne geſchloſſen. 


Friedr.-Wilhelm- Schützenhaus 


Sonnabend, den 2. Januar 1864. 


moss done 


zur 50 jährigen Jubelfeier der Befreiung Danzigs von 
der Herrſchaft der Franzoſen. Der Ertrag der Einnahme 
des Concerts iſt für Schleswig⸗Holſtein beſtimmt. Bil⸗ 
lets à 5 Sgr. ſind in der Blumenhalle des Herrn 
J. Radike, Langgaſſen- u. Gerbergaſſen⸗Ecke, zu haben. 
Logen 7% . Anfang 6 Uhr. 
L. Laade. 


* Königl. Pr. Lotterie. 
2 > Loos⸗Antheile zur 129ſten Lotterie 
4 in ¼0 (Thlr. 1., größere Antheile nach Ver⸗ 
hältniß) /, //18, Yıor Ya, / u. ſ. w. 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. f 
G. A. Kaselow, Stettin. 
NB. Außer den 150,000 Thlr. und 
50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer Zeit 
auf von mir überlaſſene Loos-Antheile fielen, brachte 
die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgewinn 
von 50,000 Thlr. 


„Man kann es als einen Beweis wirklicher 
Gediegenheit anführen, daß der Hamburger 
„Omnibus“, illuſtrirtes Wochenblatt, (Verlag 
der Vereinsbuchhandlung), ſich nach ſo kurzer 
Zeit ſeines Beſtehens zu einem der verbreitetſten 
und beliebteſten Organe dieſer Gattung auf- 
geſchwungen hat und bereits in 30,000 Exem⸗ 
plaren aufgelegt wird. Der Herausgeber erzielt 
dieſes erfreuliche Reſultat durch muſterhafte 
Sorgfalt für die Anordnung, die Reichhaltig⸗ 
keit und das Intereſſe des Inhalts. Span⸗ 
nende Unterhaltung und intereſſante Belehrung 
wechſeln iu anziehender Weiſe; vortreffliche 
Original-Arbeiten anerkannter Verfaſſer bilden 
eine feſſelnde Lectüre, und was an Ueberſetzun⸗ 
gen geboten wird, bringt immer nur bedeu⸗ 
tende Erſcheinungen des Auslandes vor den 
deutſchen Leſerkreis. Die ſchön ausgeführten 
Illuſtrationen ſind zugleich ſo geſchickt gewählt 
und eingeſtreut, daß ſie den Leſer nur um ſo 
begieriger auf den Text machen. Der „Om⸗ 
nibus“ iſt ein Blatt, das bei außerordentlich 
billigem Preiſe (es koſtet vierteljährlich nur 
12 Sgr.) nicht nur Vieles, ſondern viel 
Werthvolles bringt, ſo daß ein Jahrgang 
desſelben wirklich als ein bleibender und reich⸗ 
haltiger Schatz der Hausbibliothek zu betrach⸗ 
ten iſt, in welchem Romane, Criminalgeſchich⸗ 
ten, Humoresken, Biographien, Bilder aus der 
Länder⸗ und Völkerkunde, Naturhiſtoriſches, 
neue Erſcheinungen, Entdeckungen und überaus⸗ 
zahlreiche Notizen und Anregungen für Unter- 
haltung wie für Belehrung angehäuft ſind. 
— Der „Omnibus“ kann bei jeder Buchhand⸗ 
lung und bei jedem Poſtamte beſtellt werden.“ 
(Hamb. Corresp.) 


Neujahrswünſche. ZU 

Die Ausſtattung iſt brillant, die Ideen ori⸗ 
ginell, die Zeichnungen neu und der Text dra⸗ 
ſtiſch⸗humoriſtiſch, z. B. Turner⸗, Trichinen⸗, 


Treſſorſehein⸗, Louisd'orkarten. Tele⸗ 
graphiſche Depeſchen, Eiſenbahn- Aktien, Neujahrs⸗ 
Orden und Ruthen ꝛc. 
Anſtands⸗Gratulationen in vielen 
Muſtern. Neue Cotillonſachen und 
Kalender für 1864. 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe No. 3. 


Lotterie⸗Looſe, Viertel und Antheile bis 


½%itel find wiederum 
billig zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann, 
Landsbergerſtr. 86. 


in junges Mädchen aus anſtänd. Familie 
vom Lande, in der Wirthſchaft erfahren, u. in 
Handarbeit geübt, ſucht eine Stelle in der Wirthſch., 
entweder in der Stadt oder auf dem Lande. Näheres 
in Danzig, Brodbänkengaſſe 32, 2 Tr. h. 
— — x (ͤKä x Dx ̃ ( —U— — er nend 


